
Besprechungen
Un Beli3iösen. Gewiß ist das Kndergebhnis tes des Schöpfers e1nNn. Der Mensch, ‚„„derdes Transzendierens richtig gesehen: das Platzhalter des Nichts“‘, wird ZU Platz-
Scheitern ım Angesicht der .im Autfleuchten halter Gottes nd soll innerlich frei se1in
verschwindenden J ranszendenz. ber seine den ‚„‚Gott des Seins‘‘. Was ber ist dieser
Gesamtphilosophie steht doch tieter im selt- ott des Seins? Es ist wiederum nicht end-
3A7n EIN Zwielicht des ‚„„Absoluten‘‘, als bei gültig auszumachen. ‚„‚Der Gott des Seins
Gabriel sichtbar wird. Der Grund liegt viel- ist 1U entweder die ontologische Abstrak-
leicht darin, da{fß Jaspers Denksystem tıon, die nıcht <ibt, der die Kon-
weitgehend VO  a dessen „Psychologie der kretion des seienden Nichts aus dem Se1NS-
Weltanschauungen““ her aufzeigt. Die drei geschichtlichen KErlehnis des Nihilismus. der
Bände „Philosophie““ werden wen1g heran- CI ıst ım nächsten Schritt die Iranszendenz,
SEZOSCH., Schr gut wird die Abhängigkeit die den ott des Seins ın das Sein Gottes
Jaspers VO. Kant herausgestellt. Indes wird authebt*“® (S 305).316 doch wohl einseltig betont. ben da-
durch wird die Sicht aut die Macht des

In Sartre Hinden WITL eine Verdichtungnd den weılıteren Ausbau der negatıven KEle-
Transzendenten geschmälert. Und noch iın mente der Kxistenzphilosophie. ber Gabriel
anderes ist die Kolge dieser stark durch ant naat wohl recht, WE den sartreschen
bedingten Schau: im Verhältnis ‚„ Vernunft Atheismus auft den blutleeren eismMuUSs der
und KExistenz“‘ wird die Mächtigkeit der Ver- Aufklärung zurückftührt. Das ändert aichts
nuntit im Sein der Existenz vorteilhaft daran, da{ß Sartres Weisheit 95  16€ nichtende
gesehen. Kıs scheint uns ın Jaspers Philoso- Kntwirklichung des Seins“® ist. Kxistentielles
phie e1in gut Stück irrationalen Subjektivis- Denken ll Urgrunddenken un: Denken des
INUus stecken, der gerade auch ın der Jas- persönlichen Selbstseins Se1nN. ber kam
persschen Ethik sichtbar WITd. Ursprung und ‚„ dUuS den Tiefen mystischer enkweise‘“‘.
Norm der sıttlichen Selbstverwirklichung bei Wienn darin stecken bleibt, wird tfür

die Menschheit keine bleibenden Hrüchte zZe1l-Jaspers sind völlig undurchsichtig. Man ziche
Kants kategorischen Imperativ Z Ver- tigen. Gabriel erkennt dies durchaus. Daher
gleich heran. sagt (S. 351): ‚„„Es wıird ULSCr Versuch

Im ex1istentiellen Denken soll das eın Se1LNn *> die integrale Korm der Ratıo
selbst in seiner „ursprünglichen Gestalt‘‘ m C- einer Urgrundlogik /Ä entfalten, die den
wonnen werden. So L9X WIT bereit sind, die wesentlichen Motiven un Intentionen eX1-  B
Krage nach dem Sein als existenzphilosophi- stentiellen Denkens entgegenkommt und
sches Anliegen anzuerkennen, sehr nNnL- gleich ihre Antithese überwindet.“‘
täuscht unNs das bısher Erreichte. Ja, © ist EK Klenk
bısher nicht einmal klar ersehen, w as die.
einzelnen Kxistenzphilosophen überhaupt 53085
ter eın verstehen. Sowohl Heidegger als Bildung un Erziehunguch Jaspers durchbrechen die Schranken des
kantischen Kritizismus un:‘ versuchen hin- Schule und Bildung. Gesammelte Auftsätze
ter der Subjekt-Objektaufspaltung 1NSCICS /Axr Bildungsfrage. Von aul Simon. (144 Sverstandesmäßigen Erkennens /AxR Urerfah- Düsseldorf, Bastion- Verla
rung des Seins ge]l Nicht 1Ur das In diesen utsätzen und Reden, die zwıischen
Ziel, sondern uch das rSahnon dieser Kr- 1925 un! 1946 entstanden sind. legt ımon
fahrung liegt jenseıts VO  e ant. Vielmehr iın besinnlicher, durchsichtiger Klarheit die
Yl S16 hne Urganon ın „‚existentieller“®‘ Un- katholischen Gedanken ZUTC Bildungsfragemittelbarkeit 3000% werden. Im Dunkel dar. Die geistige Erkrankung U1NSCIES Vol-
der Mystik Bei Heidegger wird womöglich kes und des Bildungswesens, das Recht der

Kinzelnen Uun: der einzelnen Gemeinschaftenalles noch Iragwürdiger als be1i Jaspers. Im
Bezug ‚Existenz-Sein‘ betont das Sein be  1m Bildungsvorgang, die Aufgaben aller
selinen späteren Schriften stärker als die Kxi- Gutgesinnten nd Ehrlichbemühten Hinden
Stenz. ber kommt keiner endgültigen ihre gerechte Darstellung. Was WIT heute
Klarheit, ob unı inwıeweit „„Se:  ın  o Entwurt VOTLT allem notwendig haben, ist die Bildungund Ausstrahlung der menschlichen Struktur des Urteils un! der katholischen Überzeu-
ıst. Auch Gabriel konnte hier Heideggers BUNS: Dazu kann dıe vorliegende Schrift jel
Geheimnisse nicht klarer machen, als S1€E beitragen. ber ebenso dringlich ist 11N€
sınd Die Begriffe Nichts, e1in und Existenz geordnete Darstellung UNsSCeCTICL Korderungen,wandeln sich bei Heidegger und schillern. die dann ın zähem Kampf durchgesetzt CI -
Kein Wunder, da VOT allem die dichterische den mussen. Becher
Sprache als ‚.‚Haus des Seins‘‘ betrachtet wird.
Zunächst scheint C5S, da{fß den Menschen Einführung ın die Pädagogik. Von ”  arl
AaNZ ın die Immanenz SeiNESs Selhst und der Holzamer. (202 5 Mainz, Kirchheim
Umwelt eingeschlossen und restlos verzeıit- Das Buch will denen 3881 die Hand gehen,licht habe Seinsverständnis gibt L11UTr 1m die pädagogischen Studium 1ne eTrstie

Urientierung suchen. Dabei beschränkt
276  E 5 r Dann wıederum wandelt sich das
Horizont der e1t. Vgl Gabriel 136; 214;

sich aut Grund{iragen. Das ıst 1150 wichti-
Nichts e1n und nımmt die Stelle (S0t= Der, qals ohne Antwort aut die Fundamental-
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